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Zn den KHJrol des .Ju'lins Africanus.

Nachdem Julius Africanus Cest. c. 1 S. 911 der Ausgabe
von Menrsius die kriegerische Ausrüstung der Griechen bis ins
Einze]ste hinein beschrieben hat, lesen wÜ~ Folgendes bei ihm:

'O'Atret OE 7Xr{n;wv 7!a(!87fOt?]üW! o~ brhrollOt lJi(/,.xeOOJ'lit; OUt 7:0
n(jv no'Affltc1Jj. 1fotxl'Aov X0t1'~1! xcd xaru fJa(!ßtXfJ(rJl' xa~ 1f(!Ot; a{)rovt;
(so hat Boivin verbessert, avroVt; geben die Handschriften) vTJv
ön'A1'}at}! f1fWXI;Vaaw1ilit;" a'ljfCelOII OE EAl;v{}E(Jw; 1X(jV fcaXOflSl'WII uÄ;
lJlpStt; tino 1fIAf,u AW((rJl·txr,o -cU lJiaxaool'txfj rera1'~a:tat xaAvatat;, x(!r­
WJ, xai br:rr:~&vfca rov a7:(Janiiirat ßaatAEWt;.

Der letzte Satz dieser Stelle, in welcher, wie man sieht,
Africanus zu den makedonischen Einrichtungen Übergeht, ist durch
Corruptelen bis zu einer fast vollständigen Sinnlosigkeit entstellt.
Wir gewinnen auch höchs.t wenig für ihn aus der handschriftlichen
Ueberlieferung. Von einiger Bedeutug sind bloss die Lesart.en des
Laurentianus, welcher nach n(jJ! fcaxofUlvwl! den unentbehrlichen
Zusatz gibt, der in allen übrigen Handschriften, soweit deren Les­
arten bis jetzt bekannt geworden sind, fehlt. Ausserdem liest der­
selbe Laurentianus daXW1'tXc(j11 ~ 7:fi Maxeool'tx!l rar8J!~a{j-at xetAov(it
OE sowie Ent1;~&vfca -co rov aT(Janwrov. WorUlll es sich eigeutlich
handelt, kann Niemand auch nur einen Augeublick unklar sein,
welcher den Satz genau mit Erwägung des Verhergehenden durch­
gelesen hat. Africanus hat die Armatur der Griechen ausführlich
besprochen und knüpft darltn die Bemerkung, dass die difncilen
Makedonier die griechische Bewaffnung im G,tnzen nnd Grossen
angenommen haben mit Ausnahme einiger Veränderungen, bei de­
nen sie wahrscheinlich von ihrem Nationalitätsstolz geleitet worden
sind. Als Beweis hierfür führt Africanus die bei den Makedoniern
eingeführte Kopfbedeckung an, welche von der griechischen ver­
schieden sei. Bei den griechischen Soldaten war das 7lfJ0(JW1fo/1
rVfll'611 xai avx~v ~AeV:hllot;, welcher in Folge dessen axwAvTQJ! -C~IJ

nctl'I:UXOV nElllaxe1j.!tl! XWf.!e"i. Es liegt also nichts näher, als darin
die Verschiedenheit der Einrichtung beider Helme zu suchen, dass
der makedonische das Gesicht ziemlich schützte, aber auch dafür
behinderte, während bei dem griechischen der Blick zwar sehr frei
umherschweifen konnte, aber auch das Gesicht vollständig des
Schutzes geg'en die Unbilden der Witterung entbehrte. Ich ver­
muthe desshalb, dass die ziemlich verwahrlosten Worte so wieder
herzustellen sein werden: CiTipe"iov OE EMv:tEllat; nVI' fWXOfdl'WI' TUt;
lJ1j.!ftt; ti1f6 nO.r,u AW@I'(}{(;! rfj lJiaxSOOI'lXfj r8rell~a:tat. xavatCf [xaAv­
nrat;J. Die xavaia war eine den Makedoniern eigenthümliche Kopf­
bedeclnmg. Eustnthius ad Iliad. B 461 S. 255, 1 xavata, ~nt; 'llJ
xaAvfcfw xef{JaA~r; lVlaxsoolJlx6v alefOt; (so hat Valckenaer ad '1'heocr.
Adoniaz. S. 345 verbessert statt des handschriftlichen EX; vgl.
Etym. magn. S, 493, 26) ntAov CUt; nd(Ja axsnovaa TI, uno xovawl'ot;
xac (Ut; Elt; ne{JLXsf{JaAalaJ! övvrEAovau n. Etym. Gud. S. 308, 38
und Suidas s. v. xavala vol. II 1 c. 178 Bernhardy. Sie bot we­
gen ihrer breiten I{rämpe dem Gesichte namentlich Schutz gegen
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Sonne, Schnee und Regen, sie diente auch zugleich als Helm im
I\:riege, wesshalb sie Antipater anthol. Pal. VI 335 :

Kavatr; ~ ro 7Ca(!Ot.[}'l! Maxr;ooatv EiJ)(OAOJl OnAOJl
Kai O'X87CW; b! lIUPliT.(J xai )(o{JV(; 811 7COABfU,O

nennt. Aus demselben Grunde tmgen sie nicht nur die Schiffer
(Plautus Mil. glorios. 1177; Pers. 155), sondern seit Caligula's
Zeiten die Römer im Theater (Martialis XIV 29). Vgl. Yates, tex­
tl'inum antiquorum (London 1843) I 405. Ob ich mit )(aAV7CTa(;
das richtige Wort getroffen habe, muss ich dahin gestellt sein lassen.

Was die bei Africanus nlln folgenden Worte besagen sollen,
ist ebenfalls nicht ganz klar, zumal da auch sie verderbt sind. Nun
berichtet Eustathius Zll Od. a 121 S. 1399,3, wobei er sich auf
die Auctorität des Atticisten Pausanius beruft, dass jene I\opfbe­
deckung auch die makedonischen Herrscher trugen und zwar war
sie dann als ein besonderes Insigne ihrer königlichen WÜrde mit
einem weissenpiadem umwunden. xavata, sagt er, )(ara rov II(1,v­
aetl'lav ni1o(; iiv 7CAaT'V(;, Oll Ot lV[axcoo/lt)(o/" fJf'Iat, ßaatAc'i(; iq;o(!ovll,
AcVXOII avnp ouloTJI(a 7UQU,(,AOVVTC(;, vgl. Plutarch. vit. Antonii c. 54,
4. Und desshalb bekleidete sich Carncalla mit der Kavata, mn die
Tracht Alexander's des Grossen genau nacllzuahmen. Herodian IV
8, 2. Erwägt man dies, so ist es nicht unwahrscheinlich, dass
Africanus auch hier diese Kopfbedeckung als eine den makedoni­
schen Herrschern eigenthümliche Tracht bezeichnete. Es mögen
demnach diese Worte wohl ursprünglich folgender Massen gelautet
haben: ~ ~v X(?~l-(a )«(1,/, bn7:'!j&vf(a rou ßWJLA8({)(;, so dass aT(?aT((!i­
rat 'fälschlich aus dem im folgenden Satze stehenden TOV(; O'1:(!Cf:TU.!J·
ra(; hier eingedrungen ist.

Bünn. J. Klein.

Zn Pl'o]ltlrtins.

HIl, 3, 1-8.

Visus eram lllolli recubans Heliconis in umbra,
BeUorophontei qua finit umor equi,

Reges, Alba, tuos et reguDl facta tuorum,
Tantulll operis, nervis hiscere posse meis,

Parvaque tam magnis admoram foutibus ora,
Vnde pater sitieus Ennius aute bibit,

Et ceeini Cmios fratres et Horatia pila,
Regiaque Aernilia vecta tropaea rate etc.

So die Vulgata. Allein pa rv a q u e kann unmöglich richtig sein.
Allerdings schreiben sich die Elegiker öfters ein pa rv u m 0 s zu,
im Gegensatz zu dem mag n u m 0 s der Epiker oder Tragiker.
So heisst es bei Ov. am, III 1, 63 4 nach der richtigen Lesart:

altem me sceptro decoras altoque cothmno.
iam 'nunc contracto magnus in ore sonus.

Und in demselben Werke II 1, 11. 12:




